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«kann aber wegen der fehlenden 
 Infrastruktur und der Blockade der 
Häfen das Land nicht verlassen». 
Und weil die Lager vieler Bauern 
 bereits voll sind, droht ein Grossteil 
der kommenden Ernte zu verrotten. 
«Ein Freund von mir besitzt 15 000 
Hektar Land, bis jetzt konnte er nur 
150 Tonnen Getreide verkaufen. Das 
ist brutal», sagt Stamm. Beenden 
möchte Putin die Seeblockade erst, 
wenn die Europäer sämtliche Sank-
tionen gegen Russland  fallen lassen. 
Danach sieht es im  Moment nicht aus. 
Und Alternativen zum Schiffsverkehr 
gibt es wenig taugliche. 

Nur ein Bruchteil geht weg
Die ukrainischen Strassen sind 

schlecht erschlossen. Die Haupt-
schlagader verläuft zwischen Kiew 
und Odessa. «Betrugen die Fracht-
kosten für den Transport über die 
Autobahn früher 20 bis 30 Dollar pro 
Tonne, muss aktuell das Doppelte 
bis Dreifache dafür bezahlt werden. 
Das ist wenig lukrativ.» Laut Stamm 
könne mittels Lastwägen lediglich 
ein Bruchteil der Ernte, etwa fünf  
bis zehn Prozent, verfrachtet wer-
den. Auch fehle im Moment der Treib-
stoff. Stamm wartet seit Monaten auf 
Diesel. 

Der Schienentransport ist eine 
weitere mögliche und vielfach dis-
kutierte Alternative. So wird in Er-
wägung gezogen, das Getreide über 
den Schienenverkehr bis an die Ost-
see zu befördern und von dort aus  
zu verschiffen. Hierfür müsste aller-
dings Weissrussland mit der Ukraine 
 kooperieren, was Stamm für aus-
sichtslos hält. Hinzu komme, dass die 
ukrainischen Schienen wenig belast-
bar seien. Die Bahn fahre maximal 
30 bis 40  Kilometer pro Stunde. 
Höchstens fünf Prozent des ukraini-
schen Weizens könne so transpor-
tiert werden. Ausserdem stammten 
die ukrainischen Schienen noch aus 
der Sowjetzeit, ihre Gleisspur sei 
breiter und mit den westlichen Wag-
gons nicht befahrbar, so Stamm: 
«Der Schienenverkehr lohnt sich 
ledig lich für teuere Produkte wie 
Sonnenblumenöl, nicht aber für 
Mais und Weizen.» Darum lässt 
Stamm seine Getreideernte bis auf 
die Sonnenblumenkerne nun erst 
mal liegen. «Verschleudern kann ich 
sie zur Not dann auch später noch», 
sagt er.

«Ich lebe von Tag zu Tag»
Am meisten Bauchschmerzen be-

reitet ihm der ausstehende Pacht-
zins. Stamm bewirtschaftet Land 
von 860 verschiedenen Verpächtern. 
Dabei handelt es sich um ältere 
 Menschen, die auf das Geld ange-
wiesen sind. «Insgesamt beläuft  
sich der Pachtzins auf 600 000 Euro, 
zu beglei chen ist er im August», so 
Stamm. Er hoffe, dass mit den Son-
nenblumenkernen genug Geld zu-
sammenkom me, um die Pacht-
summe aufzubringen, denn die Ver-
pächter müsse man bei Laune halten. 
Manche Bauern in der Umgebung 
würden nun Kredite aufnehmen. 
Stamm möchte dies, so weit möglich, 
vermeiden.

Abends im Bett kreisen seine Ge-
danken um den Krieg. Er überlegt 
sich dann, was er tun kann, wenn 
 alles schief läuft. Eine Antwort dar-
auf hat er nicht. «Ich lebe von Tag zu 
Tag», sagt er mit belegter Stimme. 
Das Leben in der Ukraine habe ihn 
immer wieder vor Herausforderungen 
gestellt, aber niemals vor solche. «Wir 
befinden uns in einer Sackgasse.» Es 
tue ihm gut, jeden Tag raus aufs Feld 
zu gehen, sich mit der Arbeit abzu-
lenken, um nicht im Sog der Sorgen 
unterzugehen. Den Fernseher hat er 
mittlerweile aus gesteckt. Die Mel-
dungen aus dem  Westen seien wenig 
ermunternd, für die westlichen Poli-
tiker liege die  Ukraine in weiter Ferne, 
sagt Stamm, noch ehe er auflegt. Dies 
sei enttäuschend. 
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Kein Central Park für Neuhausen
Als weitsichtig lobten die einen den Gegenvorschlag zur Burgunpark-Initiative an der vergangenen 
 Einwohnerratssitzung. Andere kritisierten den angedachten Park als fantasielos. 

Damiana Mariani

NEUHAUSEN. An seiner Sitzung am Donners-
tagabend debattierte der Neuhauser Einwoh-
nerrat über den von der Gemeinde ausgehan-
delten Gegenvorschlag zur Burgunpark-Ini-
tiative. Dieser sieht vor, dass das in die Jahre 
gekommene Alters- und Pflegeheim auf dem 
Areal Schindlergut abgerissen und auf der 
Burgunwiese zusammen mit einem öffent-
lichen Park neu gebaut wird (siehe SN vom  
11. Juni). Die dafür gewählte Parkanlage würde 
8556 Quadratmeter umfassen und damit die 
Vorgabe von mindestens 50 Prozent Park-
anteil an der gesamten Fläche der Burgun-
wiese sogar übersteigen. Das Komitee der 
Burgunpark-Initiave ist damit nicht einver-
standen, es möchte die gesamte Wiese frei las-
sen, um dem Anspruch einer grünen Lunge 
gerecht zu werden. 

Diskussionspunkt: Parkfläche 
Gemeindepräsident Felix Tenger (FDP) 

sprach sich an der Sitzung am Donnerstag klar 
für den Standort Burgunwiese für den Neubau 
des Alters- und Pflegeheims aus. Die Verdich-
tung im Zentrum Neuhausens müsse kom-
pensiert werden, dafür brauche es Frei- und 
Grünräume. Mit dem erkorenen Siegerprojekt 
auf der Burgunwiese sei dies gegeben. Es sei 
ein tolles Projekt entstanden, ein Park für Alt 
und Jung. Grüne-Einwohnerrat Roland Müller 
teilte die Ansicht des Gemeindepräsidenten 

nicht. «Die freien Grünräume sollen grösser 
und die Aufenthaltsqualität verbessert wer-
den», sagte er. Der Lösungsvorschlag in Be-
richt und Antrag des Gemeinderats entspre-
che dem aber in keiner Weise. «Die Parkge-
staltung wurde zu sehr an den Bedürfnissen 
des Altersheims ausgerichtet» und bringe der 
 Natur insgesamt sehr wenig. Mit der geplan-
ten Tiefgarage könnten kaum Flachwurzler 
und erst recht keine Tiefwurzler gepflanzt wer-
den. Eine grüne Lunge sei mit dem Heim auf 
der Wiese nicht gegeben und die Parkanlage 
für Kinder uninteressant, kritisierte er und 
bemängelte weiter das Fehlen eines Abenteuer-
spielplatzes. 

Auch die SP-Fraktion stimme dem Gegen-
vorschlag nicht zu, eröffnete Einwohnerrat 
Thomas Leuzinger. Der Standort sei mehr als 
umstritten. Die Parkgestaltung überzeuge 
nicht. Es sei klar ein Park für die Heimbewoh-
ner und nicht für die Bevölkerung. 

Die Bürgerlichen dagegen befürworteten 
das Projekt. FDP-Einwohnerrat Marco Tor-
sello sprach von einem in vielerlei Hinsicht 
sinnvollen und weitsichtigen Gegenvorschlag. 
«Wir brauchen keinen Central Park in unserer 
Gemeinde», sagte er. Der Vergleich mit Man-
hattans knapp 4,5 Kilometer langem Stadt-
park fiel an diesem Abend nicht zum letzten 
Mal. Auch Einwohnerrätin Sara Jucker (SVP) 
fand ihn passend, als sie bemerkte, «wir sind 
hier nicht in New York». Als fantasielos be-
zeichnete den angedachten Park der partei-

lose Einwohnerrat Ernst Schläpfer. Er bezwei-
felte, dass es sich bei der Burgunwiese um  
den attraktivsten und günstigsten Standort 
für das Alters- und Pflegeheim handelt und 
empfahl den Gegenvorschlag abzulehnen. 
 Angenommen wurde er letztlich doch. Der 
Einwohnerrat stimmte mit 13 zu 6 Stimmen 
dem Antrag des Gemeinderates zu, die Bur-
gunpark-Initiative den Stimmberechtigten  
mit dem Antrag auf Ablehnung zu unter-
breiten. 

Das Areal Schindlergut als Druckmittel
Das letzte Wort wird am 25. September das 

Stimmvolk haben. Nimmt es den Gegenvor-
schlag des Gemeinderates an, soll das rund 
14 500 Quadratmeter grosse Areal Schindler-
gut, auf dem sich das in die Jahre gekommene 
Alters- und Pflegeheim derzeit befindet, zum 
«Frei- und Grünraumbereich mit Verweilqua-
lität» umgestaltet werden und den Einwoh-
nern der Gemeinde zur Verfügung stehen. Um 
sicherzustellen, dass keine Wohnbauten er-
stellt werden, möchte der Gemeinderat zudem 
im Grundbuch eine Dienstbarkeit eintragen 
lassen, mit welcher der Wohnungsbau auf dem 
Areal während 25 Jahren verboten würde. 
Über die definitive Ausgestaltung und deren 
Kosten soll der Einwohnerrat, respektive das 
Volk in einer späteren Volksabstimmung ent-
scheiden können. Die Neugestaltung des Areal 
Schindlergut wäre bei einer Annahme auf 
Herbst 2026 angedacht. 

«Die Park-
gestaltung 
wurde zu  
sehr nach den 
 Bedürfnissen 
des Alters-
heims aus-
gerichtet.»
Roland Müller 
Einwohnerrat, Grüne

Die Gemeinde Neuhausen kann 
sich trotz Corona über eine vor-
teilhafte Rechnung 2021 freuen. 
Bedenken gibt es allerdings beim 
Blick auf die OECD-Steuerreform. 
Diese wird Auswirkungen auf die 
Neuhauser Unternehmen haben.

Damiana Mariani

NEUHAUSEN. Der Jahresabschluss der 
Gemeinde Neuhausen sei sehr gut aus-
gefallen, betonte Gemeindepräsident 
Felix Tenger (FDP) an der Einwohner-
ratssitzung am Donnerstagabend. «Die 
Wolken verschwinden langsam. Wir 

sind solide finanziert.» Die Jahresrech-
nung 2021 schliesst besser ab als bud-
getiert, dafür verantwortlich sind vor 
allem juristische Personen und damit 
verbunden die höheren Steuereinnah-
men (plus 5,4 Millionen Franken) so-
wie höhere Ausgleichszahlungen im 
 Zusammenhang mit der Unternehmens-
steuerreform STAF (plus 1,2 Millionen 
Franken). 

Das Eigenkapital hat mit 49,2 Mil-
lionen Franken im Vergleich zum Vor-
jahr (37 Millionen Franken) deutlich 
 zugenommen. «Ein schöner Betrag», 
 bemerkte Tenger. «Wir können ruhig 
schlafen. Nicht zu tief, aber ruhig.» 
 Allerdings: Rund 20 Unternehmen ge-

nerieren 80 Prozent der Steuereinnah-
men, das sei ein Klumpenrisiko, wel-
ches abgesichert werden sollte, so 
Tenger. Die internationale OECD-
Steuerreform wird sich auch auf die 
Neuhauser Unternehmen auswirken. 
Damit die Steuereinnahmen nicht ins 
Ausland abfliessen, arbeiten der Bund 
und die Kantone derzeit an der Umset-
zung. 

2,5 Millionen für Grünanlagen
Die Investitionen der Gemeinde be-

liefen sich 2021 auf rund 5 Millionen 
Franken. Die Investitionen haben ab-
genommen. Die grösste davon mit  
2,1 Millionen Franken betrifft die Sa-

nierung und Aufwertung der Zentral-
strasse. Die Verpflichtungskredite sin-
ken von 9,1 Millionen auf 7,1 Millionen 
Franken. 

Der Rechenschaftsbericht für das 
Jahr 2021 der Gemeinde Neuhausen 
wurde vom Einwohnerrat einstimmig 
angenommen. Der Einlage in den Ge-
meindeentwicklungsfonds von 2,5 Mil-
lionen Franken wurde mit 17 zu 3 Stim-
men zugestimmt. Damit soll in Zukunft 
vermehr in Grünräume und Pärke in-
vestiert werden. 

Die Jahresrechnung 2021 wurde ein-
stimmig genehmigt. Dasselbe gilt für 
den Bericht der Geschäftsprüfungskom-
mission. 

«Die Wolken verschwinden langsam»

Benefiz fürs «Triangolo» Konzertvergnügen mit Lisa Stoll und FassBrass
Am Donnerstagnachmittag trafen sich im «Triangolo», dem Raum für Kultur und 
 Begegnung in Neuhausen, zahlreiche Vertreter von Fach- und Schnittstellen wie Sozial-
dienste oder Schulen zum Diskurs übers Thema Migrationsgesellschaft Schweiz, 
 soziale Teilhabe und gelebtes Miteinander. Am Abend dann gab es ein Benefizkonzert 

mit Alphornistin Lisa Stoll und der Bläserformation FassBrass in der – gut besuchten 
– Rathauslaube. Der Erlös dieses humorvollen und musikalisch vielseitigen Anlasses 
mit den vier Blechbläsern und der Alphornistin, organisiert von den «Odd Fellows», 
kommt einem Projekt von Jacqueline Aernes «Triangolo» zugute. BILD SELWYN HOFFMANN


